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7Zu CMNNECIMN waren insoweıt neben dem Herausgeber 1wa Eugen Kleindıenst, Heiner Marre, Josef
Michaeler, Rıchard UZa Gregor Rıichter (vgl R]JKG 7‚ 1988, 35 und Karl Eugen Schlief. Dafß
den Arbeitsschwerpunkt mehrerer Vertasser aktuelle Fragen der Kirchenfinanziıerung bılden,
schlug sıch darın nıeder, da{fß 1in manchen Beıträgen eher der Abschlufß der historischen Entwick-
lung in der Gegenwart, wenıger diese selbst 1im Zentrum der Ausführungen steht.

Dem Charakter eınes Sammelwerks Beteiligung verschiedener utoren entspricht C5S, dafß
dıe Einzelthemen unterschiedlich umfangreıch behandelt werden. SO benötigt das (ungemeın
kenntnisreich geschriebene) Kapiıtel über Staatsleistungen die Katholische Kırche iın Baden-
Württemberg Seıten, während dıe Geschichte der gegenwärtıg in der Praxıs ungleıich bedeu-
tenderen Kirchensteuer beginnend miıt ıhren historischen Vorbedingungen nde des
Jahrhunderts bıs ZUuU Ende der nationalsozialistischen Herrschaftft mıiı1t 1U Seıten auskommt.
och macht dies wıederum den Re1i7z eınes solchen Werkes AaUS, da{fß die ıne Frage eher austühr-
lıch, die andere kurz und pragnant beantwortet wird. Keıne eingehendere Darstellung tanden le1-
der die VOT allem während des Jahrhunderts als unzeıtgemäißs abgeschafften oder stark einge-
schränkten kirchlichen Eiınkunftsquellen W1€ Zehnten, (Kırchen-)Fronen und Stolgebühren,
ebenso Entgelte fur kirchliche Dienstleistungen, dıe durch die Eınführung des zıvilen Personen-
standswesens 1875 Ar Versiegen gebracht wurden, aber uch diıe Auswirkungen der Hochinflati-

VO 1919 bıs 1923 aut dıe Stittungskapitalıen örtlicher Pfründ- und Kirchenfabrikvermögen
alles Entwicklungen, die ZUr Entfaltung der Kirchensteuer als dem zentralen kırchlichen Finanzıe-
rungsinstrument 1n Deutschland ührten. och zeıgt dies NUr, da{fß selbst eın Handbuch dieses
Umfangs noch nıcht alle Fragen dieses hochinteressanten Themenkomplexes beantworten kann

Einiıgermalßen enttäuschend 1St das Kapitel über Schutz und Pflege kirchlicher Denkmüäler. Ob
1mM Kontext der Kırchentinanzen richtig ist, INAaS 7zweıtelhaftt se1n, 1sSt ber vertretbar.

Da{fß 1mM Vıierten Teil mıt dem Tıtel »Entwicklungen 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts«
erscheınt, 1St eshalb unglücklich, Well der kırchliche Denkmalschutz erheblich alter ISt. In Rom
bereıts kurz nach 1800 wegweısend für Europa auf der Grundlage bedeutender Koditikationen
betrieben, wurde 1m Laute des Jahrhunderts wenı1gstens ansatzweıse uch 1ın den deutschen
Diöozesen realısıiert. Die Deftauils siınd bislang 11UTr unvollkommen geklärt. Eıne nıcht unbedeutende
Rolle dürfte 1n der spateren Entwicklung, bereıts als Theologieprofessor 1ın Tübıngen und dann VOT

allem als Bischoft VO Rottenburg, Paul Wılhelm VO Keppler gespielt haben Auch dies harrt noch
der Erforschung. Hıer wenıgstens das bisher Bekannte usammenzZzutragen, wurde in diesem Werk
versaumt. Die Bıbliographie nın tast keıine der (zahlreichen) CTE Publikationen FA ( Z6
schichte VO Denkmalschutz und -pflege, iınhaltlıch beschränkt sıch das Kapıtel weıtgehend dar-
auf, die aktuelle Denkmalpflege der 107zese Augsburg und deren Rechtsgrundlagen darzustellen,
die Geschichte selbst wiırd 1Ur ganz kursorisc behandelt

Iiese Kritik einem Kapitel äindert nıchts daran, da{fß der Band insgesamt VO orößtem Wert
für alle dıejenıgen 1St;, die sıch mıt der LEUCICI Geschichte der Kirchentinanzen beschäftigen
haben oder sıch über die historischen Wurzeln der gegenwärtigen Kirchenfinanziıerung ın
Deutschland, der Schweıiz, Osterreich und Sudtirol intormieren wollen. 7u erwähnen 1St noch, da{fß
eın Sach- und eın Namensregiıster SOWIE eın Regiıster der Urte, Regionen und Länder den Band
uch für Nachschlagezwecke erschliefßen, wobe!ı 11an sıch das Sachregister umfangreıicher
wünschen könnte. Felix Hammer

ULRICH WEGNER: Der Jakobsweg. Auf der Route der Sehnsucht nach Santıago de Compostela.
Freiburg 1.Br. Herder 2000 264 S’ zahlr Abb Geb /5—

PIERRE BARRET/]EAN-NOEL "UURGAND: Auf dem Weg nach Santıago. In den Spuren der Jakobspil-
SCI. Freiburg ı.Br. Herder 2000 4 7() . zahlr. Abb Geb 49,80

Nıcht 11UT Walltahrt und Pılgern haben wieder Konjunktur, uch der lıterarısche Markt, der sıch
diesem Thema wıdmet, boomt. Neben dem se1t den 1980er Jahren spürbar verstärkten wIissen-
schaftlichen Interesse VOT allem den großen mıittelalterlichen Pilgerzielen und der Erforschung
iıhres Kultes hat sıch 1n internatiıonaler Breıite uch eın schillerndes lıterarısches Spektrum PO-
pulären Darstellungen und »Pilgerführern« ausgebildet, das sowohl auf die esoterischen und tour1-



UCHBESPRECHUNGEN 295

stischen Ww1e€e auf dıe theologischen und historischen Informationsbedürfnisse seıner gebildeten Le
serschaft abzıielt.

Dıie beiden anzuzeigenden Werke heben sıch ıhres populären Charakters un iıhrer gefäl-
lıgen Aufmachung wohltuend VO den unzählıgen anderen Pilgerführern nach Santıago de (öM-
postela 1ab Gerade der se1it dem Hochmiuttelalter bekannte »Jakobsweg« (»Camıno«), VO der
UNESCO Z Weltkulturerbe der Menschheıt erklärt, 1sSt mittlerweiıle Ja einem Lieblingsthe-

des Kulturtourıismus avancıert. Ulrich Wegner, als Studienreiseleiter mıiıt den Bedürfnissen die-
SCT Klientel otfenbar gul V'  ‚9 beschreıibt den Jakobsweg als » Route der Sehnsucht« und
moöchte zunächst die »M1CUC ust des Pilgerns« S 8ff£.) vermuitteln. W as se1n Buch aller iınhalt-
liıcher Oberflächlichkeıit, die sıch zunächst den altbekannten Fragen und Themen der Pilgerlite-

oriıentiert, doch bemerkenswert macht, 1st seıne eindrucksvolle Bebilderung. Nıcht 1Ur dıie
Qualität der Abbildungen, sondern uch deren gediegene und profunde Auswahl bıeten weıt mehr
und besseres Anschauungsmaterial als vergleichbare Publikationen mıiıt gleichem Adressatenkreıs.
Vor allem ın dieser Hınsıcht se1l Wegners Werk uch wissenschaftlich Interessierten empfohlen.

Die beiden französıschen Journalısten Pıerre Barret un Jean-Noel Gurgand hıngegen wollen
zunächst dle Quellen sprechen lassen: Aus zeitgenössischen Pilgerberichten und historiıschen Ab-
handlungen tormen S1E 1ine ambıtionıerte »Religi0ns-, Kultur- un! Sıttengeschichte der Santıago-
walltahrt« (Klappentext), dıe s1e mıiıt ıhrem eigenen Reisetagebuch abrunden. Dabe1i andelt sıch
be1 ıhrem Werk zunächst dıe Neuauflage eines bereıts 1978 auf französıisc und 1982
dem Titel »Unterwegs nach Santı1ago« auf eutsch erschienenen Werks, VO Verlag als »moderner
Klassıker der Santıago-Literatur« bezeichnet S 24) und otffenbar noch ımmer gefragt. Das TIG

Vorwort, die verschlankte Bibliographie und die gediegenere Ausstattung mıt historischen Abbil-
dungen unterscheiden treıiliıch diese Neuauflage kaum VO Orıigıinal, dessen Bedeutung ohl auf
die ähe den historischen Pilgerfiguren un ıhren Berichten zurückzuführen se1ın mMag Anson-
sten besticht das Werk durch seıne essayıstischen und emotional gefärbten Beschreibungen der
einzelnen Statiıonen der Santiago-Pilgerfahrt: » Autbruch« »Brücken un! Wege« Die Reıise der
1er Wege« bıs »Compostela« und » [ JDer Sternenweg«, sınd die einzelnen Kapıtel überschrieben,
die dem modernen Pilger ZUuUr historischen Intormation und beschaulichen Lektüre dienen ollen;
iımmerhiın 4US französıischer Perspektive, bekanntlıch der mıt der altesten Santiago-Tradıtion.

Peter Rückert

» Nun steht ber diese Sache 1MmM Evangelium...« Zur Frage nach den Anfängen des christlichen An-
tıJudaısmus, hg RAINER KAMPLING. Paderborn: Ferdinand Schöningh 1999 2363 Arı
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Eıne der bedrückendsten Fragen der Nachkriegstheologiıe 1st die, ob Antıyudaismus unausweiıch-
ıch UFr Bezeugung des Evangelıums gehört, dem christlichen Glauben Iso konstitutiv ınhärent
ISt, oder nıcht. Historisch-literarisch spezifischer stellt sıch die Frage für die neutestamentliche
Exegese >ob die Antijudaismen sıch der Intention der neutestamentlichen Autoren verdanken
und damıt ZU Bereich der Textproduktion gehören, oder ob S1e YSLT 1n der Rezeption über dıe
Texte gelegt wurden, da{fß VO eiınem Mißverständnıis auszugehen 1St« ®) 11) FEıne Schicksalstra-
C TSLT 1ın Zzweıter Linıe tür den jüdisch-christlichen Dialog, 1ın ETrSteTr Linıe tür das Christentum und
seıne Selbsterfassung selbst. DDer vorliegende Sammelband bılanzıert nıcht sehr dıe Diskussion
ber das 1979 VO Franz Mußner 1ın aller Nüchternheıiıt tormulierte (hier u.d » Was macht das
Mysteriıum Israels aUS?« 15—30 uts Neue skızzıerte) Problem, auf das 1mM Titel angespielt 1St,
sondern häalt 1n Blitzlichtern .aut einzelne neutestamentlıche Schriftten und/oder Topoı1 den 61 -

reichten (katholischen) Meinungsstand ZUYT Stunde bzw exegetisch diskutablen (auch bereıts kon-
sensfähıgen?) Sachstand heute test.

Dabei 1St beeindruckend ZU Beispiel Ww1€e eın » Altmeister« des Fachs w1e€e Hubert Fran-
emölle (»Antiıyudaismus 1mM Matthäusevangelium«, FA 06) 1n Auseinandersetzung mıt respek-
tabelster _ ıteratur nıcht 1L1UT sachlicher retractatıo der eigenen trüheren Posıtion hinfindet, SC)11=-

dern dem Stichwort »Leserlenkungen« literaturwissenschaftlich substanzıuerter
Sensibilıität Art uch be1 der Lektüre eıner neutestamentlichen Schrift hinführt. Eın klares
Fazıt daraus: » Antijudaismus hat seınen Entstehungsort 1m Prozefß der nachgeordneten Re-


